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Ich wünsche mir, dass sich diese Erkenntnis noch stärker durchsetzt. Dazu wollen wir mit

diesem Jahrbuch und mit dem Corporate Health Award beitragen.

Sehr geehrte Damen und Herren,

mit dem Corporate Health Award wollen wir das betriebliche Gesundheitsmanagement in unserem 

Land fördern, und die Ergebnisse sind beachtlich. Die vielen mit dem Award ausgezeichneten Unter-

nehmen und ihre in diesem Jahrbuch vorgestellten Best Practice-Beispiele sollen weitere Unternehmen 

dazu animieren, sich ebenfalls für die Gesundheitsförderung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

einzusetzen.

Die Unternehmen haben dabei einen konkreten und praktischen Nutzen, denn eine gesunde Beleg-

schaft trägt wesentlich zu einem guten Betriebsklima und einer höheren Arbeitszufriedenheit bei. Be-

triebliche Gesundheitsförderung ist damit ein wichtiger Bestandteil einer modernen Unternehmens-

kultur, und gerade im zunehmenden Wettbewerb um Fachkräfte legen viele Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer darauf großen Wert. Besonders für die langjährige Bindung an ein Unternehmen ist dies 

oft ein entscheidender Faktor.

Eine gesunde Belegschaft rechnet sich auch für den Betrieb: Weniger Krankheitsausfälle bedeuten 

weniger Verwaltungsaufwand, weniger Lohnfortzahlung und weniger Produktionsausfall. Dagegen ist 

ein hoher Krankheitsstand gerade für kleine und mittlere Unternehmen schwer zu schultern, weil er 

die gesunden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zusätzlich belastet. Investitionen in die Gesundheit der 

Mitarbeiterschaft sind also auch Investitionen in die eigene Wettbewerbsfähigkeit. 

Ich wünsche mir, dass sich diese Erkenntnis noch stärker durchsetzt. Dazu wollen wir mit diesem Jahr-

buch und mit dem Corporate Health Award beitragen.

Brigitte Zypries

Brigitte Zypries,
Bundesministerin für Wirtschaft und Energie

Vorwort
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tSehr geehrte Damen und Herren, liebe Leserinnen und Leser, 

wenn wir auf die Anfänge des Corporate Health Awards zurückblicken und auch auf die vergan-

genen 10 Jahre, hat sich die Denkweise der deutschen Arbeitgeber verändert. So entstand allmählich 

in den Führungsetagen ein Bewusstsein für die Gesundheit der Mitarbeiter. Mehr und mehr Un-

ternehmen machten sich daran, ihren Kurs am wichtigsten Triebwerk ihres wirtschaftlichen Erfolgs 

auszurichten: den eigenen Mitarbeitern. Parallel dazu hat sich auch die Joblandschaft bewegt und 

gewandelt. Im Jahr 2017 verzeichnet Deutschland Beschäftigtenzahlen, die uns alle stolz machen. 

Doch je mehr Beschäftigte es gibt, desto größer wird die Herausforderung, alle zu erreichen. Für das 

Thema BGM sind noch immer zu wenige Arbeitgeber sensibilisiert, nicht nur, aber vor allem im Mit-

telstand. Missstände werden ignoriert und Potenziale verschenkt: Denn leistungsfähige Mitarbeiter 

haben eine Basis für ihren Einsatz bei der Arbeit – ihre Gesundheit. Der Corporate Health Award 

und das Jahrbuch sind Spiegel, die Deutschlands Arbeitgeber benötigen, um selbst aktiv zu werden. 

So zeigt zum einen die Längsschnittstudie entlang der CHA-Erfolgsgeschichte die Fortschritte der 

Teilnehmer. Zum anderen bieten Best Practice Beispiele einen Einblick in die einzelnen Gesundheits-

systeme. Diese praktischen Tipps können zäh mahlende Mühlen antreiben: Denn nicht selten wei-

gert sich der menschliche Geist, eine Veränderung zu erwirken, bis andere es vor seinem Auge tun. 

In diesem Jahr zeichnen die Initiatoren des Corporate Health Awards im Rahmen der Preisverleihung 

in allen Branchenkategorien auch je ein mittelständisches Unternehmen aus. Wir wollen so jedes 

Engagement für die Mitarbeitergesundheit honorieren und Deutschlands Mittelständler dazu mo-

tivieren, sich jetzt für die nachhaltigste aller Investitionen zu entscheiden.  

Unser Dank gilt allen Unternehmen, die als Vorbilder dienen, die sich jedes Jahr aufs Neue beim Cor-

porate Health Award bewerben und eine stetige Entwicklung anstreben. Ebenso danken wir den 

Unternehmen, die sich mit einem Beitrag am Jahrbuch beteiligt haben und sich damit als Vorreiter 

im betrieblichen Gesundheitsmanagement positionieren. 

Gemeinsam mit unseren geschätzten Partnern und Förderern wünschen wir uns, dass wir mit dem 

Jahrbuch einen Anstoß geben können, um betriebliches Gesundheitsmanagement noch präsenter 

in Deutschlands Arbeitsstätten werden zu lassen.

Markus A.W. Hoehner

Markus A.W. Hoehner, 
Geschäftsführer, 
EuPD Research Sustainable Management GmbH

Vorwort
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die deutschen Unternehmen stecken mitten in einem tiefgreifenden Umbruch. Die Digitalisierung 

wirbelt Geschäftsmodelle und ganze Branchen durcheinander. Den meisten Unternehmen ist be-

wusst, dass sie sich dieser Herausforderung schnell und intensiv stellen müssen. Sie können das 

aber nur mit Mitarbeitern schaffen, die hochmotiviert sind, Wissen einbringen und leistungsfähig 

bleiben. Denn sie sind es, die diesen Wandel letztlich gestalten und vorantreiben. 

Wettbewerb um gute Talente gab es schon immer, doch er verstärkt sich durch den technologi-

schen Wandel. Unternehmen müssen heute ein hochattraktives Arbeitsumfeld bieten. Nur dann 

werden neue Mitarbeiter gewonnen und – ebenso wichtig – in der Organisation gehalten. Die 

Attraktivität als Arbeitgeber ist mehr denn je ein Wettbewerbsvorteil. Dazu zählt auch, dass sich 

das Unternehmen konsequent und zielgerichtet um die Gesundheit seiner Mitarbeiter kümmert. 

Dazu gehört eine deutlich formulierte und klar gestaltete Strategie für das Gesundheitsmanage-

ment. Mitarbeiter schätzen es, wenn ihre Gesundheit ernst genommen wird und sie das Gefühl 

haben, dass der Arbeitgeber an ihrer Seite steht. Belastung und Stress nehmen durch Digitalisie-

rung und steigenden globalen Wettbewerb spürbar zu. Unternehmen mit einem systematischen 

Gesundheitsmanagement erhöhen die Produktivität ihrer Mitarbeiter und zugleich die Attraktivität 

als Arbeitgeber. Unterstützt werden die Firmen seit 2009 dabei vom Corporate Health Award, der 

gemeinsamen Qualitätsinitiative von EuPD Research Sustainable Management, der ias-Gruppe und 

dem Handelsblatt. Die Initiative hat sich in der deutschen Wirtschaft zu einer zentralen Plattform 

für das Gesundheitsmanagement etabliert. Die teilnehmenden Unternehmen geben Einblick in ihre 

Corporate-Health-Strategie und lassen sich durch ein Audit zertifizieren. Sie vergleichen ihre Stärken 

und liefern erfolgreiche Beispiele für Innovationen und optimale Prozesse.

Nicht nur diejenigen Manager, die die Mitarbeiter-Gesundheit bereits fest in ihrer Strategie veran-

kert haben, profitieren davon. Gerade den Unternehmen, die das Thema jetzt für sich entdecken, 

liefern Workshops, Benchmark-Studien und Vernetzung mit den Experten aus anderen Firmen und 

Branchen wertvolle Inspiration. Ein ausgefeiltes Gesundheitsmanagement sollte in der Kultur jedes 

Unternehmens fest verankert sein. Das Handelsblatt freut sich, die Wirtschaft bei diesem wichtigen 

und vielerorts noch immer unterschätzen Strategiethema gemeinsam mit seinen Partnern unter-

stützen zu dürfen.

 

Pascal Gerckens

Pascal Gerckens, 
Director 360°, 
Handelsblatt & WirtschaftsWoche

Vorwort
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Dr. Alexandra Schröder-Wrusch, 
Vorstand,  
ias Aktiengesellschaft 

Sehr geehrte Damen und Herren,

Veränderung und Weiterentwicklung prägen die Arbeitswelt seit Anbeginn. Jede grundlegende In-

novation zog weitreichende Folgen und zum Teil sogar industrielle Revolutionen nach sich: von der 

Erfindung der Dampfmaschine über die Telekommunikation und die Computerisierung bis hin zur 

globalen digitalen Vernetzung. Eine neue Veränderungsdimension entsteht in der Arbeitswelt 4.0 

durch die wachsende Beschleunigung und die zunehmenden Wechselwirkungen technologischer 

Innovationen, die die Gesellschaft im Allgemeinen und die Arbeitswelt im Besonderen in immer 

kürzeren Abständen durchdringen. 

Wie gelingen Prävention und unternehmerisches Engagement für leistungsfähige Mitarbeiter in 

einer Arbeitswelt, die von Volatilität und Wandel geprägt ist? Welches Handwerkszeug brauchen 

Betriebe, um gut aufgestellt zu sein für Effizienz, Wachstum und Innovation? Seit Jahrzehnten be-

rät die ias-Gruppe Unternehmen in diesen zentralen Fragen und beobachtet aktuell vermehrt fol-

gendes Phänomen: Fragten Unternehmen in der Vergangenheit konkrete Dienstleistungen an, um 

vorhandenen Herausforderungen zu begegnen, so fällt es Unternehmen heute, in einer Arbeitswelt 

mit hochkomplexen Rahmenbedingungen, häufig schwer, Ursachen und Anforderungen explizit zu 

benennen. Wenn also das Problem nicht greifbar ist, wie kann dann eine zukunftsfähige Lösung 

gefunden werden?

Die Analyse und Bewertung von Einflussfaktoren und ihren Auswirkungen gewinnen vor diesem 

Hintergrund eine immer größere Bedeutung im Betrieblichen Gesundheitsmanagement (BGM). 

Gleichzeitig müssen Lösungen und Maßnahmen mehrdimensional und integriert sein, um an-

schlussfähig zu bleiben. 

Der Corporate Health Award bietet seit jeher eine Plattform für Unternehmen, um ihr eigenes Vor-

gehen im BGM auf den Prüfstand zu stellen und gleichzeitig im Erfahrungsaustausch von den We-

gen anderer zu profitieren. Die steigende Zahl an Bewerbern zeigt deutlich, dass die deutschen 

Unternehmen die Notwendigkeit erkannt haben, sich systematisch damit auseinanderzusetzen, wie 

in der Arbeitswelt 4.0 die Chancen aktiv genutzt und Risiken minimiert werden können. Wir freuen 

uns, als Mit-Initiator des Corporate Health Awards diese Entwicklung zu begleiten und wünschen 

allen Bewerbern viel Erfolg. 

 

Dr. Alexandra Schröder-Wrusch

Vorwort
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Sehr geehrte Damen und Herren,  

vor 4 Jahren haben wir als Techniker Krankenkasse (TK) gemeinsam mit EuPD Research erstmals den 

Sonderpreis „Gesunde Hochschule“ initiiert. Seitdem haben sich in Deutschland zahlreiche Hochschu-

len auf den Weg gemacht, ihre Hochschule zu einer gesundheitsförderlichen Lebenswelt zu gestalten. 

Für Studierende und Hochschulangehörige bildet die Hochschule einen herausgehobenen alltäglichen 

Lebensbereich, der sich auf ihr gesundheitliches Wohlbefinden auswirkt und in dem zugleich individu-

elle Gesundheitskompetenzen geprägt werden können.

Insgesamt gibt es aktuell ca. 2,8 Mio. Studierende und 660.000 Beschäftigte an über 400 Hochschulen 

in Deutschland. Daher kann eine große Anzahl und Vielfalt an Personen in dem Setting Hochschule 

erreicht werden. 

Vor allem ermöglicht die Lebenswelt Hochschule, nachhaltig Verhaltens- und Verhältnisänderungen 

umzusetzen. Hierbei können die spezifischen Rahmenbedingungen ebenso wie die Partizipation der 

Zielgruppe (Studierende, Lehrende sowie Beschäftigte) besonders berücksichtigt und gefördert wer-

den. Die spezifischen Gesundheitspotentiale an Hochschulen sind daher außerordentlich hoch.

Der Sonderpreis „Gesunde Hochschule“ im Rahmen des Corporate Health Awards kann einen wichti-

gen Beitrag für Hochschulen leisten, ihren aktuellen Status im Rahmen des Gesundheitsmanagements 

zu analysieren und sie auf dem Weg hin zu einer gesundheitsfördernden Hochschule zu begleiten. 

Hochschulen, die in die Finalrunde gelangen, haben die Möglichkeit, ein spezifisch ausgerichtetes 

Audit zu durchlaufen. Durch das Audit werden der aktuelle Standpunkt, die Strukturen, die eigenen 

Themenschwerpunkte und das Potential des Gesundheitsmanagements an der jeweiligen Hochschule 

analysiert. Daher profitiert nicht nur der Gewinner des Sonderpreises „Gesunde Hochschule“ durch die 

Zertifizierung, sondern auch die anderen Mitbewerber haben die Möglichkeit, ihr Profil zu schärfen und 

auf Grundlage dessen ihr Gesundheitsmanagement auszurichten. 

Ich wünsche den teilnehmenden Hochschulen viel Erfolg für den Wettbewerb und freue mich, wenn 

wieder viele Hochschulen in Deutschland ihr Interesse und Engagement für die Integration einer ge-

sundheitsfördernden Kultur in den Hochschulalltag aufzeigen und sich am Sonderpreis "Gesunde 

Hochschule" beteiligen.

Thomas Holm

Thomas Holm, 
Fachreferatsleiter Gesundheitsförderung in Lebenswelten, 
Techniker Krankenkasse

Vorwort
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tSehr geehrte Damen und Herren,

Die Herausforderungen für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sind auch im Jahr 2016 nicht 

weniger geworden. Digitalisierung, demografischer Wandel und krankheitsbedingte Ausfälle von 

Mitarbeitern sind für KMU nur schwer aufzufangen. Allein durch Arbeitsunfähigkeit entsteht in 

Deutschland jährlich ein volkswirtschaftlicher Verlust von Arbeitsproduktivität in Höhe von ca. 90 

Milliarden Euro. Um krankheitsbedingten Ausfällen entgegenzuwirken, setzen wir uns im Rahmen 

der Bundesgesundheitskommission dafür ein, Gesundheit nicht als Zustand, sondern als Prozess zu 

verstehen, bei dem Prävention und betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) einen effektiven Bau-

stein zur Etablierung von betrieblichem Gesundheitsmanagement (BGM) darstellen.

Immer mehr Unternehmen scheinen dies bereits erkannt zu haben. Im Jahr 2015 wurden laut GKV-

Präventionsbericht insgesamt 1,3 Mio. Beschäftigte direkt mit BGF-Maßnahmen erreicht. Gleich-

wohl besteht Handlungsbedarf. Denn nur gut 22 Prozent der erreichten Betriebe sind kleine Un-

ternehmen bis 50 Mitarbeiter, obwohl diese über 95 Prozent der Unternehmen in Deutschland 

ausmachen. Unser zentrales Anliegen ist es, KMU bei der Etablierung gesundheitsfördernder Maß-

nahmen im Betrieb zu unterstützen. Im INQA-Projekt GeMit – Gesunder Mittelstand Deutschland 

erproben wir seit zwei Jahren das Konzept der überbetrieblichen Gesundheitsförderung. Hierbei 

schließen sich mehrere Mittelständler in einer Betriebsnachbarschaft zusammen und werden von ei-

ner Krankenkasse als Gesundheitscoach betreut. Solche Nachbarschaftsverbünde sparen personelle 

Ressourcen und ermöglichen es kleinen Unternehmen, ihren Mitarbeitern Präventionsleistungen 

anzubieten, die für sie aufgrund der geringen Mitarbeiterzahl normalerweise nicht in Frage kämen. 

Im Rahmen des Projekts wurde zudem der INQA-Check „Gesundheit“ erprobt und entwickelt. Er 

ist ein Selbstbewertungsinstrument für KMU und zeigt die Handlungsfelder im Bereich der betrieb-

lichen Gesundheitsförderung auf. 

Insbesondere der kleine Mittelstand sollte aufgrund seiner volkswirtschaftlichen Bedeutung stärker 

in den Fokus von Unterstützungsangeboten rücken, damit er auch in Zukunft das – gesunde – 

Rückgrat der deutschen Wirtschaft bleibt. Hier leistet der Corporate Health Award einen wichtigen 

Beitrag, um den betriebs- und volkwirtschaftlichen Nutzen von BGM stärker in das Bewusstsein der 

Öffentlichkeit zu rücken.

Mario Ohoven

Mario Ohoven,
Präsident Bundesverband mittelständische Wirtschaft (BVMW)

Vorwort
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1. Untersuchungsstichprobe

Dr. Thomas Olbrecht, 
Jan Schaller, 
Johanna Wartner, 
EuPD Research Sustainable Management

Gesundheitsmanagement 2017

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der im Rahmen des Corporate Health Awards 2016 

durchgeführten Gesundheitsstudie vorgestellt. Zudem wird über das diesjährige Schwerpunktthe-

ma „Präventionsgesetz“ berichtet. Die Daten wurden aus einem standardisierten Qualifizierungs-

bogen gewonnen, in dem alle teilnehmenden Unternehmen Angaben zum Stand ihres eigenen 

Gesundheitsmanagements machten. Der Qualifizierungsbogen basiert auf einem wissenschaftlich 

fundierten und in der Praxis validierten Qualitätsmodell zum betrieblichen Gesundheitsmanagement 

und umfasst die Bereiche Struktur, Strategie und Leistungsangebot der betrieblichen Gesundheits-

förderung. Aufgeschlüsselt in 100 Einzelkriterien wurde das Vorhandensein eines ganzheitlichen 

betrieblichen Gesundheitsmanagements abgefragt. Alle Ergebnisse werden in anonymisierter Form 

dargestellt und sind nicht repräsentativ für Deutschland, da vorwiegend diejenigen Unternehmen 

teilnehmen, die schon ein aktives Gesundheitsmanagement betreiben. Um den Corporate Health 

Award 2016 bewarben sich im letzten Jahr 335 Unternehmen. 

1. Untersuchungsstichprobe

Abbildung 1 stellt die Verteilung der teilnehmenden Unternehmen nach Mitarbeiteranzahl dar. Wie 

in den Jahren zuvor sind große Unternehmen mit über 1.000 Mitarbeitern am stärksten vertreten. 

Etwa 30 Prozent der Teilnehmer sind kleine und mittelständische Unternehmen. Unternehmen mit 

500 bis 1.000 Beschäftigten stellen 13,4 Prozent.
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Quelle: EuPD Research 2017
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Abbildung 1: Teilnehmer nach Beschäftigtenzahlen

Die Betrachtung der Branchenverteilung zeigt, dass wie bereits im Jahr zuvor die Öffentliche Ver-

waltung mit 20 Prozent am stärksten vertreten ist. Danach folgen mit 13,7 Prozent Unternehmen 

aus dem Gesundheits- und Sozialwesen und mit 13,1 Prozent aus dem Kommunikation/Dienstleis-

tungs-Bereich. Mit unter 10 Prozent haben Unternehmen aus den weiteren Branchen wie beispiels-

weise Maschinenbau/Schwerindustrie, Finanzen und Handel teilgenommen. 
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Abbildung 2: Teilnehmer nach Branchen

 

Um ein Gesundheitsmanagement effektiv zu gestalten, müssen die Bedarfe der Beschäftigten be-

rücksichtigt werden. Betrachtet werden kann dabei beispielsweise die Art der Tätigkeit, mit der 

unterschiedliche Belastungen einhergehen. Knapp 36 Prozent der Unternehmen geben an, einen 

Anteil von über 75 Prozent an Büroarbeitsplätzen zu haben. Insgesamt gehen in 55,1 Prozent der 

Unternehmen mehr als die Hälfte der Beschäftigten einer überwiegend sitzenden Tätigkeit nach. 

1. Untersuchungsstichprobe
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Abbildung 3: Anteil an Büroarbeitsplätzen

Abbildung 4 stellt dar, über wie viele Standorte das Unternehmen verfügt bzw. ob es international 

vertreten ist. Besonders für dezentral oder international aufgestellte Unternehmen ergeben sich 

besondere Herausforderungen, was die Erreichbarkeit aller Beschäftigten im Rahmen des BGM be-

trifft. In der diesjährigen Stichprobe geben 64,7 Prozent der Unternehmen an, mehr als einen Stand-

ort in Deutschland zu haben. 19,1 Prozent der Unternehmen stellen das Gesundheitsmanagement 

für einen oder mehrere internationale Standorte. Somit bewarben sich im Vergleich zum Vorjahr ca. 

7 Prozent mehr international tätige Unternehmen um den CHA 2016. 
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Abbildung 4: Anzahl der Standorte

Zu Beginn des Qualifizierungsbogens werden die teilnehmenden Unternehmen gebeten, einzu-

schätzen, ob und seit wann in ihrem Unternehmen bereits ein Gesundheitsmanagement etabliert 

ist. Dabei sollte folgende Definition zugrunde gelegt werden: „Gesundheitsmanagement ist die be-

wusste Steuerung und Integration betrieblicher Prozesse mit dem Ziel der Erhaltung und Förderung 

der Gesundheit und des Wohlbefindens der Beschäftigten in ihrer Arbeitsumwelt“. Über 90 Prozent 

der Unternehmen geben an, ein etabliertes Gesundheitsmanagement zu besitzen. Dabei wurde das 

Gesundheitsmanagement bei 46,3 Prozent der Unternehmen nach 2011 eingeführt. Nur knapp 5 

Prozent haben bereits vor 1999 ein Gesundheitsmanagement etabliert. 

1. Untersuchungsstichprobe
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Abbildung 5: Etablierung des BGM im Unternehmen
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Abbildung 6: Federführende Abteilung bei der Steuerung des BGM
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Abbildung 6 stellt dar, welche Abteilung im Unternehmen bei der Koordination des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements federführend ist. Wie in den Jahren zuvor übernimmt bei einem Groß-

teil der Unternehmen (43 Prozent) die Personalabteilung die operative Steuerung des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements. Auch in diesem Jahr lässt sich ein erneuter Anstieg der Unternehmen 

feststellen, die über eine eigene Abteilung für Gesundheitsmanagement verfügen. 25,4 Prozent 

geben an, dass sie eine eigene Abteilung für Gesundheitsmanagement besitzen. Weniger häufig ist 

die Geschäftsführung, die Arbeitssicherheit oder die Arbeitsmedizin für das Gesundheitsmanage-

ment zuständig.

1. Untersuchungsstichprobe


